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Eine Region hat
den Schwund –
seit langer Zeit

Hof – Ein Rückblick in die jüngere
Geschichte zeigt, dass die evangeli-
sche Kirche schon Ende der 1980er-
Jahre den Rückgang ihrer Mitglieder
zu beklagen hatte. „Aufs Ganze gese-
hen ist die Bevölkerungszahl und da-
mit die Seelenzahl der Kirchenge-
meinden rückläufig“, heißt es in ei-
nem Bericht über das „Grenzlandde-
kanat Hof“ aus dem Jahr 1988. „So
haben wir in den letzten neun Jahren
einen Verlust von rund 10000 Ge-
meindegliedern zu verzeichnen. Dies
ist bedingt durch den bundesweit an-
haltenden Geburtenrückgang, aber
auch besonders durch den Wegzug
junger Menschen. In der hauptsäch-
lich durch Textil- und Plastikindus-
trie einseitig strukturierten Wirt-
schaft ist vor allem die Ursache dafür
zu finden.“

Autor Hans Stettner verweist auf
eine „Bevölkerungsumschichtung in
den Städten“, die zu manch „grotes-
ker Situation“ geführt habe. So weise
etwa die Gemeinde der größten Ho-
fer Stadtkirche, der Michaeliskirche,
inzwischen unter 2000 Seelen auf.
Dafür sei vor den Toren der Stadt in
Tauperlitz eine neue Kirchengemein-
de mit 1300 Seelen entstanden.

Die Situation – so sehen wir – glich
damals, 1988, also sehr stark der jet-
zigen. Immerhin: 66000 Gemeinde-
glieder zählten damals noch zum De-
kanat Hof – 58162 waren es 1999,
49602 Ende 2009. Der Michaeliskir-
che gehören noch 1212 „Seelen“ an,
Tauperlitz hat inzwischen 1458 auf-
zuweisen. lk

Onkels Auto
demoliert

Hof – Ein 21-Jähriger Hofer hat den
Wagen seines Onkels zu Schrott ge-
fahren, nachdem er in einem unbe-
obachteten Augenblick dessen Auto-
schlüssel eingesteckt hatte und ohne
Führerschein einen Unfall baute.
Nach dem Unfall in der Jahnstraße
stieg der junge Mann aus und flüch-
tete. Eine Streife schnappte ihn kurz
darauf an der Michaelisbrücke.

Wandel: In den Gemeinden werden die Listen der Getauften immer kürzer

DasWetter

Sonnig, sehr warm,
lokale Gewitter

Deutscher Wetterdienst, Wetterwarte
Hof: Gestern gemessen um 18 Uhr: Baro-
meter 1014,8 hPa, Thermometer 25,8
Grad, Luftfeuchtigkeit 37%, kein Nieder-
schlag, Tagestemperatur: höchste 26,5
Grad, tiefste 12,7 Grad, Sonnenschein-
dauer 12,5 Stunden (28. Juni)

Die Kirche schrumpft
Das Dekanat Hof der
evangelischen Kirche
spiegelt die Entwicklung in
der Region – die Zahl der
Mitglieder nimmt ab. Das
Engagement der Gläubigen
aber ist gestiegen.

Von Lisbeth Kaupenjohann

Hof – Alarmierend sind die neuesten
Zahlen: Innerhalb von zehn Jahren
ist die Zahl der Kirchenmitglieder im
Dekanat Hof kontinuierlich von
58162 im Jahr 1999 auf 49602 im
Jahr 2009 gesunken. Angesichts des-
sen, dass die finanziellen Zuwendun-
gen der Mutterkirche an die Dekana-
te von der Mitgliedszahl abhängig
sind, wird der finanzielle Spielraum
immer enger.

Dabei lassen nicht Kirchenaustrit-
te oder schrumpfendes Interesse an
Religion die Gemeinden schrump-
fen. „Die Zahlen spiegeln die Bevöl-
kerungsentwicklung in Hochfran-
ken“, sagt Dekan Günter Saalfrank.
„Es werden deutlich weniger Kinder
geboren. Auf eine Taufe kommen im
Schnitt zwei Beerdigungen.“ Dabei
entwickeln sich die Gemeinden un-
terschiedlich. Im Hofer Stadtgebiet
wird die Bevölkerung zunehmend äl-
ter. „Standen im Bereich der Aufer-
stehungskirche 1999 zwölf Taufen 62
Bestattungen gegenüber, gab es in

Kautendorf elf Taufen und nur fünf
Bestattungen“, so der Dekan.

Dazu kommt, dass immer mehr
junge Leute die Region verlassen, um
andernorts zu studieren und zu ar-
beiten. Wenn sie Familien gründen,
dann nicht in ihrer angestammten
Heimat. Die Kirchengemeinden in
Hochfranken bluten aus.

Spendenaufkommen steigt
Da erstaunt es, dass die finanziel-

len Zuwendungen der Gläubigen an
die Kirchengemeinden in den letzten
zehn Jahren sogar gestiegen ist. Wur-
den im Dekanat Hof 1999 172165
Euro Kirchgeld gezahlt, waren es vo-
riges Jahr
203118
Euro. Das
Spendenauf-
kommen
reichte in
diesem Zeit-
raum all-
jährlich an
die Millio-
nengrenze
heran. „Es ist erfreulich, dass die
Menschen hier in der Region kirchli-
che Projekte bereitwillig unterstüt-
zen, zumal wenn es sich um Projekte
ihrer eigenen Kirchengemeinde han-
delt“, sagt Saalfrank. Da spendeten
dann oft sogar Menschen, die der
Kirche gar nicht angehören.

Ohne diesen finanziellen Rücken-
wind wäre in den letzten Jahren vie-
les nicht möglich gewesen. „Dafür

sind wir sehr dankbar“, versichert
der Dekan und erwähnt die neuen
Sitzpolster in der Michaeliskirche
und die Renovierung von St. Lorenz.
„Bei uns muss keine Kirche geschlos-
sen werden“, versichert er. „Die Men-
schen sehen in den Gotteshäusern
nicht nur einen Ort für Gottesdiens-
te und andere Veranstaltungen, son-
dern auch Traditionsstätten, die der
Gemeinde ein Gesicht geben und der
Nachwelt erhalten bleiben sollen.“
Aus diesem Grund sei auch 2007 die
Stiftung „Kirche bewahren“ ins Le-
ben gerufen worden, die es sich zur
Aufgabe gemacht hat, Kirchenge-
meinden finanziell zu unterstützen.
Der Grundstock betrage rund
100000 Euro. Dieser Tage sei der 100.
Stifter gefunden worden.

Auch in das Klagelied über den
schlechten Besuch der Gottesdienste
will Saalfrank nicht einstimmen.
„Die Zahlen sprechen eine andere
Sprache“, sagt er. Die Besucherzah-
len, so die Statistik, stiegen in den
letzten zehn Jahren sogar von 33,1
auf 36,6 Prozent. 18155 Menschen
besuchten 2009 den Gottesdienst am
Heiligen Abend. Zehn Jahre zuvor
waren es 19291 gewesen. Die Besu-
cherzahlen an den anderen Feierta-
gen lagen zwar weit darunter, blie-
ben aber in all den Jahren beständig.
„Besonders gefragt sind heute die be-
sonderen Gottesdienstformen“, er-
läutert der Dekan und verweist zum
Beispiel auf die beliebten Marktan-
dachten in St. Michaelis, die regel-

mäßig von bis zu 200 Menschen be-
sucht werden.

Für Saalfrank bedeutet diese Ent-
wicklung eine Herausforderung:
„Die Kirchengemeinden müssen
überlegen, welche Aufgaben vorran-
gig sind.“ Sie müssten zusehen, dass
sie nicht in die Immobilienfalle tap-
pen – dass also die Sorge um Pfarr-
und Gemeindehäuser nicht so viel
Geld bindet, dass für anderes nichts
mehr übrig bleibt. „Da muss man
sich notfalls von der einen oder an-
deren Immobilie trennen, aber nicht
von den Kirchen.“ Wenn man früh-
zeitig nach vorne schaue und haus-
halterisch verantwortlich handle,
könne man Zukunft auch gestalten.

Das Beste versuchen
Der Dekan verweist auf die Ge-

meinde St. Lorenz, die vor einem
Jahr ihre beiden Kindergärten zu ei-
nem vereint hat, um nicht zweimal
die Baulast tragen zu müssen. „Ent-
scheidend ist, dass das ein längerer,
transparenter Prozess sein muss, in
den alle Beteiligten eingebunden
sind“, meint Saalfrank. Es gehe nicht
um Abbau, sondern um Umbau. „Im
Gespräch mit den politischen Ge-
meinden, die ebenfalls unter Spar-
zwang leiden, müssen wir versu-
chen, das Beste zu erreichen. Ich hof-
fe sehr, dass es nicht zu Verteilungs-
kämpfen kommt, sondern dass zu-
kunftsorientierte Entscheidungen
getroffen werden zugunsten einer fa-
milienfreundlichen Region.“

Dekan Saalfrank

Das Dekanat Hof in Zahlen
Hof – Die neueste Statistik umfasst
die Entwicklung des Dekanats Hof
im Zeitraum von 1999 bis 2009. Hier
die wichtigsten Zahlen:

Die Mitgliederzahl sank in diesen
zehn Jahren von 58162 auf 49602.
Standen 1999 noch 546 Taufen an,
waren es 2009 nur noch 380. Die
Zahl der Trauungen ging von 174 auf
105 zurück. Dagegen blieb die Zahl
der Bestattungen weitgehend gleich
hoch (1999: 778, 2009: 769).

Feste ziehen an
Gestiegen ist die Zahl der Gottes-

dienstbesucher, und zwar um gut
drei Prozent. Am besten besucht war
in all den Jahren der Gottesdienst am
Heiligen Abend. 19291 Besucher
(33,1 Prozent der Mitglieder) füllten
vor zehn Jahren an diesem Tag die
Kirchen, 18155 (36,6 Prozent) waren
es im vorigen Jahr. Immerhin noch
4453 kamen zum Erntedank (1999:
5091), 2665 am ersten Advent /1999:

2647), 2118 am Karfreitag (1999:
3079) und 1501 am ersten Passions-
sonntag (1999: 2508). Erhöht hat

sich die Zahl derer, die zum Abend-
mahl gehen, und zwar um fast neun
Prozent. Waren es 1999 insgesamt

27366, zählte man 2009 27693
Abendmahlsgäste.

63 Kircheneintritten im Jahr 1999
stehen 36 im Jahr 2009 gegenüber.
Zählte man 1999 noch 167 Kirchen-
austritte, waren es voriges Jahr ge-
rade mal 149. Die Zahl der Kirchen-
übertritte sank im Berichtsraum
leicht von 15 auf 13.

Spendenfreudig
An Kirchgeld kamen in der Stadt

Hof vor zehn Jahren 81096 Euro zu-
sammen, im Landkreis 91069. 2009
waren es 92447 in der Stadt und
110671 im Landkreis. Das Spenden-
aufkommen betrug 2009 insgesamt
905590 Euro, vor einem Jahr 936269
Euro. Damit ist das Pro-Kopf-Auf-
kommen von 15,57 auf 18,88 Euro
gestiegen. Der größte Anteil davon
ging an „Brot für die Welt“. Hierfür
spendeten Menschen im Jahr 1999
78920 Euro, vor einem Jahr 61076
Euro.

Blick in die einzelnen Kirchengemeinden

Die meisten Gemeindeglieder, nämlich
4641, hatte im Jahr 2009 Rehau, ge-
folgt von St. Johannes (3813) und Hos-
pitalkirche (3672) in Hof. Die kleinste
Kirchengemeinde war zum Stichtag 31.
Dezember 2009 Isaar mit 153 Gemein-
degliedern.
Die meisten Taufen gab es in Oberkot-
zau (45), gefolgt von der Christuskir-
che (34) und der Lutherkirche (28) in
Hof. Die Zahl der Bestattungen war am
höchsten in der Hospitalkirche (72),
gefolgt von der Auferstehungskirche
(62) und der Christuskirche (58), Hof.
Die meisten Abendmahlsgäste hatte
die Kirchengemeinde Berg zu verzeich-
nen (2448), 2256 wurden in Trogen,
2248 in der Hofer Lutherkirche gezählt.
Immerhin fünf Kircheneintritte hat die

Kirchengemeinde Oberkotzau zu ver-
melden, jeweils vier waren es in St. Mi-
chaelis und Hospitalkirche, beide Hof.
Die meisten Austritte (je 13) wurden in
der Dreieinigkeitskirche und in der Lu-
therkirche in Hof gezählt.
Am meisten gespendet hat die Kirchen-
gemeinde Rehau (76128 Euro), gefolgt
von der in Oberkotzau (75336 Euro)
und der in Berg (66829 Euro). Rechnet
man die gespendeten Summen auf die
Zahl der Mitglieder um, waren die
Oberkotzauer mit 60,04 Euro pro Kopf
mit Abstand am spendenfreudigsten,
gefolgt von den Töpenern (37,16 Euro)
und den Kautendorfern (31,68 Euro).

Mehr zur Statistik im Internet unter
www.dekanat-hof.de

„Parteipolitik
hat immer eine
Rolle gespielt“
Heute wird in Berlin das
Staatsoberhaupt gewählt.
Alexander König (CSU) ist
einer der 1244, die in der
Bundesversammlung an
die Urnen gehen.

Herr König, Sie sind dabei, wenn heu-
te in der Bundesversammlung der
Bundespräsident gewählt wird. Ist das
für einen Politiker, der lange im Ge-
schäft ist, noch etwas Besonderes?

Natürlich, es geht darum, das Staats-
oberhaupt zu wählen. Die Hälfte der
Wahlleute, die Bundestagsabgeord-
neten, steht ja schon fest. Die ande-
ren kommen aus den Ländern, und
nicht wenige haben sich bemüht, da
auch dabei zu sein. Es ist nun meine
dritte Bundesversammlung. Bei uns
läuft das nach der Hackordnung,
und als Fraktionsvize bin ich eben
jetzt auch in Berlin.

Der Wirbel um diese Wahl war groß.
Kritiker monieren, dass zu viel Partei-
politik im Spiel war.

Parteipolitik hat bisher immer bei
der Wahl des Bundespräsidenten
eine Rolle gespielt. Wer das Gegenteil
behauptet, der will den Leuten etwas
vormachen. Aber wir haben im Land
eine politische Grundmehrheit, und
die wird versuchen, ihre Ansprüche
an den Kandidaten durchzusetzen.

Trotzdem sprechen viele davon, dass
es ein knappes Rennen werden könn-
te. Spricht das nicht gegen Ihre Mei-
nung?

Ich sage nochmals, dass es eine klare
Mehrheit gibt. Aber man muss beob-
achten, die Opposition versucht,
ihren Kandidaten zu pushen. Eine
solche Show-Geschichte hatten wir
bislang noch nicht.

Warum auch nicht? Es ist eine
geheime Wahl, Fraktionszwang gibt es
auch keinen.

Natürlich ist es jedem selbst überlas-
sen, wen er wählt. Aber es ist auch so,
dass es gewisse Konstellationen in
Berlin gibt. Und wer mit seiner Partei
im Geschäft bleiben möchte, ist gut
beraten, wenn er seinen Kandidaten
wählt.

Mit anderen Worten: Das Bestehen der
Regierungskoalition ist mit dem Aus-
gang der Wahl verknüpft. Richtig?

Die Vergangenheit hat gezeigt, dass
ein Wechsel im Amt des Bundesprä-
sidenten ein Zeichen an der Wand ist
und etwas über zukünftige Koali-
tionen sagt. Das sollten sich CDU/
CSU und FDP zu Herzen nehmen.
Aber ich hoffe, dass heute genug Pro-
fis in Berlin sind.

Die Frage, wie es heute ausgeht, erüb-
rigt sich demnach für Sie?
Ich habe keine Zweifel, dass es

Christian Wulff wird. Er ist politisch
erfahren. Außerdem würde er auch
mit einer jungen Familie in dieses
Schlösschen in Berlin einziehen. Das
hätte etwas Frisches und das wäre gut
für die Ausstrahlung des ganzen Lan-
des. Ich glaube jedenfalls, dass es
schon im ersten Wahlgang klappen
könnte. Das Gespräch führte HaraldWerder

Interview

Alexander König,
CSU-Landtagsabgeordneter

Austritte sind keine
Gefahr in der Region
Hof – Wer meint, Kirchenverdros-
senheit, etwa auf Grund der Miss-
brauchsfälle, könnte eine Rolle spie-
len beim Rückgang der Kirchenmit-
glieder, der ist – zumindest, was das
Dekanat Hof der evangelischen Kir-
che betrifft – schiefgewickelt. Die
Statistik zeigt, dass gerade mal 149
Menschen im letzten Jahr der Kirche
vor Ort den Rücken gekehrt haben.
Und auch im ersten Quartal dieses
Jahres verzichteten nach Worten von
Dekan Günter Saalfrank nur 42 Ge-
meindeglieder auf ihre Mitglied-
schaft – einer mehr als im ersten
Quartal des Vorjahres. „Bayernweit
gesehen steigt sogar die Zahl der Ein-
tritte in die evangelische Kirche“,
teilt Saalfrank mit. „Dennoch: Jeder
Kirchenaustritt ist einer zu viel!“ Er
bedauere sehr, wenn jemand sich
von der Kirche abwendet, auch wenn
die Zahl der Austritte hier in der Re-
gion kaum eine Rolle spiele. In den
Großstädten sehe die Sache anders
aus. Die Missbrauchsdebatte schlage
sich bei der evangelischen Kirche bis-
lang kaum in Austritten nieder, „weil
wir offen gegen den Missbrauch an-
gehen und versuchen, Licht ins Dun-
kel zu bringen, statt missliebige Vor-
fälle unter den Teppich zu kehren“.
Das werde von den Menschen offen-
sichtlich respektiert. lk


